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 Vorwort

»There is always Space for free thoughts«1

Vieles in Syrien blieb dem Auge  – vor allem dem fremden  – verborgen: 
Politische Überzeugungen, Nähe zwischen Liebenden, Statistiken, Beine 
und Schultern, Küchen und Schlafzimmer. Sichtbar und zwar mit aller 
Deutlichkeit, war in Syrien in den Jahren 2000−2011 dagegen, dass Islam 
eine zunehmende Bedeutung erlangt hatte in diesem Jahrzehnt unter Bashar 
al-Asad, dem Jahrzehnt vor dem Ausbruch von Aufstand und Krieg. Haare 
wurden häu�ger bedeckt, Symbole des Glaubens an Hals, Handgelenk und 
Mobiltelefon getragen. Wahrnehmbar war in dieser Zeit auch, dass sich die 
großen Städte, allen voran Damaskus, verändert hatten. Bauten aus Beton 
haben solchen mit viel Glas Platz gemacht, einst baufällige historische Häuser 
erstrahlten in neuem Glanz, Mercedes und Jaguar blinkten neben verbeulten 
Transportern. Beide sichtbaren Veränderungen zeigten sich gemeinsam in 
einem Bereich: der Konsumkultur.

Erdfarbene Mauern und schmale Gassen, der Geruch von Diesel in 
der Lu�. Betontrassen, bröckelnder Putz und staubiges Grün, dort wo es 
P�anzen überhaupt gab – das war die innerstädtische Kulisse der damas-
zener Konsumkultur. Arrangiert, drapiert und farbig war es häu�g dort, wo 
konsumiert und verkau� wurde, und das war nahezu überall. Auf Brücken, 
in Winkeln und auf dem Boden, durch Autofenster, in winzigen Lädchen, 
verwinkelten Märkten und über die Jahre auch in weitläu�gen Einkaufsmalls.

Nicht aber die Konsumenten sind Fokus dieser Studie, sondern mit 
den Waren sind es die viel zu selten beachteten Dinge selbst. Das Ding hat 
viele Dimensionen, gewissermaßen mehr als drei, bezieht man Ober�äche 
und Material mit ein, möglichen Geruch, Klang, Geschmack, das Taktile 
und das Kinästhetische, zu dem der Umgang anregen kann. Das Ding, und 
noch dazu als islamisch konnotiertes, hat noch weitere Dimensionen. Eine 
zeitliche zum Beispiel: Ob all diese so neu erscheinenden Waren wirklich neu 
sind? Ob sie islamisch, islamisiert, reislamisiert sind, soll gefragt werden. 
Denn so zeigen sich historische Rückgri¢e und Zitate, Wiederholungen und 
Varianten (Kap.  4.3, 5.3), aber auch Entwürfe von Zukün�igem und von 
Utopischem (Kap. 4.4).

1 Aufschrift in eben dieser Schreibung auf einem Schreibblock des syrischen 
Schreibwarenherstellers »Aladib«, gekauft 2006. 
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Diese Waren, sie scheinen um Aufmerksamkeit zu ringen, mit ihren Lichtern 
und Farben – aber sind die denn nicht einfach kitschig, all diese Wandbilder 
in Gold und Dekorationen mit Silber und Funkeleien? Wo ist die erhabene 
Reduktion und Klarheit der Islamischen Kunst? Die Ästhetik der Waren mit 
islamischer Konnotation zu untersuchen, ist eine Zumutung. Aber mit dem 
Mut zur Betrachtung nicht ohne Vorurteile, sondern gerade durch die Vor-
urteile (Kap. 1.5), erzählen diese Dinge mehr als nur etwas über Syrien, über 
ein autoritäres Regime mit Führerkult und Massenkonsum (Kap. 3.3, 5.4). Sie 
erzählen mehr als nur über globalisierte Märkte und Marken (Kap. 4.4) und 
zeitgenössischen Islam zwischen Sinnesrausch und Weltverzicht (Kap. 5.2, 
5.3). Sie erzählen etwas über den Begri¢ von Ästhetik, über Geschmacksurteile 
zwischen den Schichten und Regionen (Kap. 2.2, 5.3). Sie erzählen, indem sie 
o� sprachlos machen, von der Unzulänglichkeit des Vokabulars für das, was 
Islam in Syrien, der Türkei und dem Libanon so entscheidend prägt: Magische 
Dinge, Dinge auf Bildern, Dinge mit Bildern, Dinge aus fernen Ländern und 
nachgemachte Dinge – Dinge aus dem Glauben und für den Glauben.

Bei all den syrischen Eigenheiten ist muslimische Konsumkultur und 
auch die Ästhetik der in ihrem Rahmen au�auchenden Waren ein globales 
Phänomen  – nicht nur durch Exporte und Transporte, global agierende 
Unternehmen oder die Entdeckung der Zielgruppe »Muslime«. Die verstärkte 
Hinwendung zum Konsumieren als Teil eines gelebten Islam ist auf allen 
Kontinenten zu verzeichnen, in Ländern diverser religiöser, politischer, 
sozialer und ökonomischer Rahmenbedingungen. Syriens Konsumkultur ist 
von den globalen Phänomenen des Massenkonsums, der transnationalen 
Warenströme und eines internationalen islamischen Marktes nicht zu trennen. 
In seiner Besonderheit als säkularer und vor allem sozialistisch geprägter 
Staat mit autoritärem Regime und einem sukzessive geö¢neten Markt war das 
Land jedoch eindeutig zu unterscheiden von häu�g untersuchten Ländern 
wie Malaysia, Türkei oder Großbritannien. An welchen Stellen, in welchen 
Dingen syrische Konsumkultur sich auch von regional wie historisch so 
nahen Konsumkulturen wie der libanesischen oder türkischen abhob, wird 
sich zeigen.

Die Details und Übereinstimmungen, die Partikularismen und Ab-
weichungen von schematischen Sammelbezeichnungen aufzuzeigen, ist 
nachfolgend eine Aufgabe dieser Studie. Und dies gelingt mitunter durch 
eine weitere Vergrößerungsbewegung: syrischer muslimischer Konsum stand 
nicht nur in Verbindung zu muslimischem Konsum in anderen Ländern dieser 
Welt, er ist nach meinem Dafürhalten im Kontext moralischen Konsums 
überhaupt zu sehen, wie er sich in seiner höchst säkularen Form vor allem 
im »Öko« und »Bio« niederschlägt (Kap. 2.3).

Diese Studie ist auch eine über das Dingliche und über Materialien im 
Islam. Obwohl konkrete Gegenstände und Materialien wichtig in den Quellen 
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und zentral für zeitgenössische muslimische Praxis sind, fehlen hierzu bislang 
eingehende Untersuchungen (Kap. 4.2). Wie kann Ästhetik zeitgenössischen 
Islams zugänglich und erforschbar gemacht werden? Und zwar angesichts 
der Tatsache, dass nicht nur Worte fehlen, sondern Kategorien, die mehr 
sichtbar machen als nur die zugedachte Funktion des Objektes oder das Jahr 
der Herstellung (Kap. 6). Diese Frage ist dringlich angesichts einer Zunahme 
islamisch geprägter Bilder, Zeichen und Dinge im ö¢entlichen Raum als 
elementarem Bestandteil zeitgenössischer (Re)Islamisierungstendenzen 
weit über den Untersuchungsraum hinaus. In Literatur und Medien wird 
diese zunehmende Sichtbarkeit von Islam häu�g nur unter ausgewählten 
Gesichtspunkten wie »islamische Mode« oder jüngst »militante Gruppie-
rungen« untersucht. Der Tatsache, dass eine grundlegende Veränderung in 
der Ästhetik zeitgenössischen Islams festzustellen ist, wird nicht Rechnung 
getragen. Und selten wird bedacht, dass das Zeigen von Frömmigkeit mehr 
ist als nur ö¢entlich, dass es in einem komplexen Gefüge von Zeigen und 
Verdecken, Demonstrieren und Bekennen erscheint (Kap. 5).

Meine Untersuchung basiert auf dem umfangreichen Material mehrerer For-
schungsreisen in den Jahren 2006 und 2009 und wird ergänzt durch Beobach-
tungen aus vorherigen Aufenthalten in 2003 und 2004/05 (Kap. 1.4, 1.5). Dieses 
Material umfasst die Dokumentation meiner teilnehmenden Beobachtung 
im Alltag und zu Festen, in privaten Räumen, vor allem aber auf Straßen, 
Plätzen, in Bussen und Geschä�en. Hinzu kommen Fotodokumentationen von 
Waren, Läden und Märkten sowie ein Archiv aus Zeitschri�en, Broschüren 
und erworbenen Waren. Das wird vervollständigt durch Aufzeichnungen 
zu Sortiment, Gestaltung und Kundenstruktur diverser Konsumorte. Dazu 
zählen Malls und Märkte, Moscheen, Straßenstände, Antiquitätenläden, 
Einzelhandelsgeschä�e und Markenläden. Zusätzlich habe ich persönliche 
Gespräche und Interviews geführt. Ergebnisse aus der weiteren Feldforschung 
in Libanon und Türkei 2011/12 ergänzen und kontextualisieren Material aus 
Syrien. Immer wieder webe ich auch Beobachtungen aus Saudi-Arabien, 
dem Jemen und Iran sowie muslimisch geprägten Vierteln in Berlin ein. Dies 
geschieht nicht, um eine generelle Vergleichbarkeit zu suggerieren, sondern 
im Sinne einer »multi-sited ethnography« (1.4).

Ein Großteil der Literatur zum zeitgenössischen Syrien hat einen poli-
tik- oder wirtscha�swissenscha�lichen Fokus. Der im März 2011 begonnene 
Aufstand und daraus entstandene Bürgerkrieg scheint zunächst diese Heran-
gehensweise zu bestärken, geht es doch angesichts der großen Wissenslücken 
zu diesem Land zunächst darum, Gruppierungen unterschiedlichster Couleur 
und die repressiven Praktiken des Baʿth Regimes in den Medien zu erklären. Ich 
teile die Ansicht der Ethnologin Rebecca Joubin, die syrische Fernsehdramen 
untersucht hat, dass es die ver-rückten Forschungsperspektiven sind, die 
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mitunter die Sicht auf die Eigenheiten einer gesellschalichen Entwicklung 
freigeben: »In order to attain a small modicum of understanding, one must 
shi through biased information from all sides of the uprising.«2 Darüber 
hinaus ergänzen diese »shis« das äußerst einseitige Bild eines Landes, das 
vor allem dem erst seit Kriegsausbruch Informierten nur grau, chaotisch und 
voller Leid scheinen muss.

Ziel dieser Studie ist nicht, Aufstand und anschließenden Krieg zu 
erklären, denn mein Forschungsinteresse hat sich bereits 2006 formiert, als 
jede Regung von breitem Widerstand jenseits des Vorstellbaren war. Doch 
mit den Geschehnissen hat mein Interesse eine neue Bedeutung bekommen, 
und die Frage nach Ursachen und Möglichkeiten liegt nunmehr scheinbar 
in jedem Aspekt.

2 Jadaliyya: New Texts Out Now. Interview mit Rebecca Joubin, online: http://
www.jadaliyya.com/pages/index/16019/new-texts-out-now_rebecca-joubin-
the-politics-of-l (eingesehen am 17.07.2017).




